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K E R N T H E M A

«Rezepte für eine gesunde Schweiz»
Im September 2009 gründete ein engagiertes Team von Haus- und Kinderärzten den Verband «Hausärzte
Schweiz». Genau 10 Jahre später fand am 26. September 2019 im Berner Rathaus das erste gesundheitspolitische
Symposium dieses Verbandes statt. Gemeinsam feierten mfe – Haus- und Kinderärzte Schweiz, wie der Verband
heute heisst, mit über 180 Teilnehmenden und Gästen aus Politik, Wirtschaft und Gesundheitswesen zahlreiche
Meilensteine. Ziel ist es, die medizinische Grundversorgung auch für die Zukunft zu stärken und zu sichern.

Gerade während des Wahlkampfs er-
hielt das Motto «Rezepte für eine ge-
sunde Schweiz» zusätzliche Brisanz.
Jede Partei positionierte sich mit Pa-
tentlösungen rund um das »kranke»
Gesundheitswesen. Der Verband der
Haus- und Kinderärzte führte im Rah-
men dieses Symposiums eine andere
Diskussion–kompetent,unkonventio-
nell und vor allem umfassend. Klar ist:
die Schweiz hat weltweit eines der
besten Gesundheitssysteme und
zwar für Alle und nicht für einige We-
nige – dies muss unter allen Umstän-
den bewahrt werden. Entsprechend

werden keine kurzfristigen Patentlö-
sungen wirken, sondern nur langfristi-
ge und durchdachte Lösungsansätze.
Ein bezahlbares Gesundheitswesen
mit hoher Qualität geht nur über eine
starke Hausarztmedizin.

Visionen von mfe für die Hausarzt-
medizin der Zukunft:

Der Patient ist Experte für seine
Krankheit
Die Hausarztmedizin ist das Zen-

trum der Gesundheitsversorgung
Der Grundsatz «Optimum statt Ma-
ximum» prägt das Gesundheitswe-
sen der Zukunft
Die Hausarztmedizin steht für eine
exzellente, sinnvolle und patienten-
nahe Medizin 

Lernen von anderen Ländern –
zum Beispiel Dänemark

Das Rad muss nicht immer neu erfun-
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den werden. Was in anderen europäi-
schen Ländern funktioniert, könnte al-
lenfalls eine Vorbildfunktion für die
Schweizhaben.DerGastreferentPro-
fessor Roar Maagaard brachte dem
Publikum das dänische Gesundheits-
system näher. Es beruht auf einem
strikten «gate-keeping» durch den All-
gemeinmediziner. Der direkte Zugang
zu den Spezialisten ist nicht möglich,
der direkte Zugang zu den Spitälern
nur in seltenen, dringenden Notfällen.
Die GPs (general practitioners) sind
selbständig, beziehen ungefähr einen
Drittel ihres Lohnes als Fixum und
stellen die anderen zwei Drittel als
EinzelleistungeninRechnung.DieGe-
sundheitsversorgung ist für die Pati-
enten kostenfrei und gemessen am
Bruttosozialprodukt etwas günstiger
als in der Schweiz. Die GPs geniessen
in Dänemark hohes Ansehen. Dieses
erfolgreiche Modell bestärkt auch mfe
darin, die Rahmenbedingungen für
Haus- und Kinderärzte in der Schweiz
nachhaltig zu verbessern. 

Marina Carobbio
Nationalratspräsidentin

Philippe Luchsinger
Präsident mfe

François Héritier
Vize-Präsident mfe

Ärzte in die Politik

Zu den zahlreichen Gästen und Refe-
renten gehörte die Nationalrätin,
Hausärztin und «höchste Schweize-
rin» Marina Carobbio. Die National-
ratspräsidentin liess es sich trotz lau-
fender Session nicht nehmen, die Fei-
ernden zu begrüssen. Zwei weitere
Hausärzte im Nationalrat waren
ebenfalls dabei, Angelo Barille und
Pierre-Alain Fridez. Die Nationalrats-
präsidentin und die beiden National-
räte betonten in ihren Beiträgen die
Wichtigkeit des politischen Engage-
ments der Ärzteschaft. Nach wie vor
habe die Ärzte, gemessen an ihrer
Bedeutung für die Bevölkerung, viel
zu wenig Einfluss auf die politischen
Entscheide,dies müsse sich ändern.
Mehr Ärztinnen und Ärzte – möglichst
aus unterschiedlichen Parteien – soll-
ten sich politisch engagieren als wich-
tige Ergänzung und Verstärkung zum
Engagement der gesundheitspoliti-
schen Verbände wie mfe.

Patient immer im Fokus

Ein bedeutender Fokus von mfe ist die
Nachwuchsförderung, um dem Haus-
ärztemangel in Randregionen zu be-
gegnen. Die Medizinstudenten müs-
sen möglichst früh im Studium für die
Hausarztmedizin begeistert werden.
Nur der direkte Kontakt mit der Haus-
arztmedizin, z.B. in Form von Praktika,
bringt den Erfolg. Die Schweiz
braucht mehr Haus- und Kinderärzte.
Medizinstudierende sollten bereits in

der Ausbildung mit diesem herausfor-
dernden und spannenden Beruf in
Kontakt kommen. Neue Arbeitszeit-
modelle sind gefragt, da künftige Me-
diziner eine gute Work-Life-Balance
anstreben und Familie mit Beruf ver-
einbaren wollen. Der Fokus sollte zu-
dem wieder vermehrt auf der Arbeit
mit dem Patienten liegen und weniger
auf der Administration.

Haus- und Kinderärzte vertreten in
der Politik klar die Positionen der Pati-
entinnen und Patienten – niemand
sonstkenntderenBedürfnissebesser.
Aktuell liegt der Fokus primär auf den
Kosten und nicht auf dem Wohl der
Patienten. Zudem wird die Prävention
zu wenig stark gewichtet, obwohl in-
zwischenauchdieKrankenversicherer
das Thema entdeckt haben und es in-
dividuell bearbeiten. Gesucht und ge-
fordert ist hier aber eine grossflächige
Akzeptanz, damit die präventiven Tä-
tigkeiten wertgeschätzt und entspre-
chend vergütet werden. Es ist mittler-
weile erwiesen, dass dies langfristig
zu einer Kostenreduktion in anderen
Bereichen führt.

Rezepte für eine gesunde
Schweiz

Engagement der politischen Ent-
scheidungsträger für die Hausarzt-
medizin

Innovative Ideen und Konzepte für
neue Modelle von hausärztlichen
Praxen und Zentren

Gezielte Förderung von hausarzt-
basierten Systemen sowie Förde-
rung der Prävention und der inter-
professionellen Zusammenarbeit

Verbesserung der Rahmenbedin-
gungen der Hausarztmedizin im
Studium (Präsenz in der Ausbil-
dung, Praxisjahr, Berufsimage, etc.)

mfe – der Verband für die politi-
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schen Anliegen der Haus- und Kin-
derärzte 

Die Gesundheit der Bevölkerung, ihr
LebensstandardsowiedieKostenund
die Qualität der Gesundheitssysteme
sind vom Stellenwert der Hausarzt-
medizin abhängig. mfe setzt sich für
die Förderung und die Stärkung der
Hausarztmedizin ein und vertritt die
Interessen seiner Mitglieder.

Eine starke Hausarztmedizin ist für al-
le von Vorteil. Hausarztbasierte Ge-
sundheitssysteme sind besser und
kostengünstiger als solche, die nur auf
Spezialistenmedizin basieren. Eine
schwacheHausarztmedizinhättever-
heerende Folgen für das Gesund-
heitswesen. Die Gesundheit der Be-
völkerung, ihr Lebensstandard sowie
die Kosten und die Qualität der Ge-
sundheitssysteme sind vom Stellen-
wert der Hausarztmedizin abhängig.
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